
Die chriftliche Hoffnung un O0as Geheimnis gsraelis
Von Lovsky

Amerikanische Kirchenmänner, Politiker und Theologen SOrscCNhN sich m1t Rechi
um. religiöse . Unduldsamkeit und rassische Spannungen. Wir Europäer würden
NS cehr schuldig machen, WenNnn z  WE dieses Interesse nicht verständen. Aber CI-

klären rassische Schwierigkeiten als solche wirklich sel denn [e11 zufällig, die
Probleme, die dadurch gestellt sind daß noch eln Israel der elt
gibt? AÄAndere Länder mehr oder WENISCI osroßer Entfernung VO  - der Ostküste
des Mittelmeeres sehen nicht mehr als das begrenzte Gebilde hart kämp-
tenden neuen Staates, eingekreist Von den Wüsten un der Feindschaft Se1INer

Nachbarn. Das politische Gleichgewicht des Mittleren Ostens W1e die Schwierig-
keiten des christlichen Zugangs der Welt des Islam verdunkeln ihrerseits die
dauernde Bedeutung sraels der elt Und WITL Europa haben das üdische
toblem TST dann wirklich begriffen, als der wahnsinnige Antisemitismus C111C>s5

siegreichen Heidentums die Juden dem Tode auslieterte.
So ist nicht überraschend, daß Christen VON vers  iedenen Standpunkten AU.

auf Israel blicken ber der Nationalsozialismus, das mangelnde politische und
moralische Gleichgewicht des Nahen UOstens und rassische Spannungen elten uns

das Verhältnis der Kirche Israel nicht besser verstehen, alsvon der Bartholo-
mäusnacht, der Pulververschwörung öder der Russifizierung Polensher Licht auf
die tiefsten: Ursachen der Zerrissenheit derChristen

Der Nationalsozialismus hat tatsächlich die europäischen. Christen dazu SAn
bracht, das Geheimnis sraels wiederzuentdeckenund auf diese Weise RE begrei-
ten, daß, Mag auch der Antisemitismus bei uns etwas VO  w} SCIIHCTI Virulenz Vel-

lieren, Nn anderswo auch die rassischen Spannungen zurücktreten, und mOogen
die internationalen Rivalitäten Osten verschwinden, Israel unter den Völkern
WI1e 1111 Heiligen Land nicht WEN1ISECT „CIn Geheimnis umhülltes Rätsel“ bleibt,
der Kirche Tem: und nichtsdestoweniger welt Ng mit ihr verknüpft, als WIT

N! zugeben.Und wird eın Geheimnis leiben, bis WITL bereit sind CI

kennen, daß ZWar die gegenwartigen oder künftigen Beziehungen VO  a} Juden und
Christen, .VO  } Israel und der Kirche nicht ohne den Blick aufdie Geschichte oder
die sich heute vollziehenden Wandlungen erhellt werden können, daß aber nichts-
destoweniger das Wort Gottes S61 das ellste Licht stellt.



Das Geheimnis sraels 1STt WIEC alle „Geheimnisse des Evangeliums weder theo-
retischer noch körperloser Art Es oeht hier die en VO  a eiINST, VO  e} heute
un VO  a’ MOTSCNH, Die VO  w einst wurden VO  e} ott erwählt freier WahlSeINSTr

Gnade, und se1lt JENCI e1it ist Israel das Volk Gottes SCWESCI, das 5D M 19€
alle anderen ethnischen Gruppen gehören den „‚Heiden“ Vergeblich stellt
Dostojewski Rußland als erwähltes olk hin; vergeblich 1ST Peouy begeistert,
wenn dasselbe bei Frankreich tut vergeblich bringen die britischen Israeliten

Haufen pseudoexegetischer Beweise dafür, da{(ß S1IC den Zehn tämmen
gehören Gewiß 1sSt die Kirche das olk Gottes, aus allen Völkern der Frde
stammend ber o1bt HUT C Volk der Geschichte, das das erwählte Volk 1ST,;
und das 1IST Israel Irotz ihrer wechselseitigen rassischen Spannungen un:! ihrer
HgeCMEINSAMLEN Probleme sind und Jleiben alle anderen ethnischen Gruppen die
Heiden. Gleichzeitig führt Gottes Wahl ZAUE JIrennung und Feindschaft 7zwischen
den Völkern und dem Volke;: hier en WIT die tiefste Ursache des Antisemi-
t1smus.

Und hier kommen WILr der entscheidenden Punkte; denen die
Theologen klar Stellung nehmen INUSSECI), WEeNnNn 110e Skumenische Arbeit dem
Problem Israel und dem der Kirche selbst ruchtbar sein soll Die Behauptung,
daß die Erwählung sraels heute ihre Gültigkeit verloren habe, äßt sich nicht
rechtfertigen ott hat kein Feindvolk das die Kirche darstellt, die Stelle des
erwählten Volkes gesetzt Irotz Bernhard VO  w Clairvaux und SanZeN theo-
logischen Tradition 1ST CS unmöglich IMNe1INeEN,;, „die 1r nehme die Stelle
ihres Rivalen en WI1Ie 111e Dynastie die andere TSeitzt oder W1Ee die Republik
auf 1Ne Monarchie folgt Die Kirche 1st nicht die Stelle sraels reten, SOT1-

dern auf Israel aufgepfropft S16 ird Israel ott hat Israel nicht AUSSCIISSCHL,
HE Baum pflanzen; die Kirche wird auf israel aufgepfropft und

M1 ihm verbunden und würde sterben, WEeNn mMan S1e VO  w dem jüdischen
Stamme losrisse Die Kirche Christi 1ST dank dem „gläubigen est Israels noch

die Kirche des erwählten Volkes un der Völker Wir mMussen deshalb mi1t
aller Kraft daran Testhalten M1 der Kraft, die der aus Hoffnung geborenen
Freude eNtSPNINGT und aus der Gewißheit, die WITL 11 Worte Gottes finden
daß der „Rest  S die Vorhut des Ganzen ISt, des SAdNZCIl Israel, WI1e Röm
verheißt. Kann Inan eINZIS Falle der Juden den Gedanken vertreten, daß Got-
tes en und Berufung, die ihn nicht VeEIrCUCNH, Von der Untreue un dem Ln
glauben der Menschen abhängen? Ist nicht Gottes na die EFeuen
Gottes? Und das paulinische Bild das sich um keine naturwissenschaftliche Reali-
tat kümmert, 1St alles andere als e1N: Aillegorie, die allen möglichen Deutungen
aum 5äßt sondern entspricht ufs genaueste der geistlichen Wirklichkeit Die
Kirche Jesu Christi ird D  us Gnaden auf: das us Gnaden erwählte olk Israel
aufgepfropft. Wir wollen unls freuen, daß ott weder die noch das andere
verwirtft.



ott häalt Israel C sich selbst die Ireue Das 1St der Inn der dem aulus
7uteil gewordenen OÖffenbarung, die CI die Römer weitergibt Gewiß wünsch-
en die meılsten en die TO Botschaft nicht anzunehmen oder vermochten
cs nicht, uhd S1e widerstrebten der Versöhnung der Heiden mit dem Volke
durch die C1NeE aufTfe; em TE Leibe, durch den einen Geist Christus;
ihrem Herırn Das War klare und ore 111  N Auge allende Tatsache, als
aulus die Christen schrieb, die sich über diesen Abfall entsetzten ber
schriebh CI .denen. zuzustimmen, die sich argerten? Keineswegs. Durch
Darstellung der geistlichen und prophetischen Rolle des „Restes”“ elehrt. uns der
Apostel noch heute, Ww1ie fast haargenau neunzehnhundert re UV: darüber,
daß die Kirche Christi, WIC AF sS1e auch durch das Fehlen der en geworden.

Mas, die raußen Jieben, auf das Israel 'nach dem Fleisch aufgepfropft 1SE,
während dieses „angelaufen ist  A Der geistliche „  a. Israels 1st leicht
des paulinischen Wortlauts Gottes Verwerfung des einst VO  [an ihm erwähl- -
ten Volkes verwechselt worden. Das Neue Jestament begnügt sich damit Zu

N, daß die en die Jesus verwarf.. Wir haben keinen Grund
zunehmen, daß Gott Herzenshärtigkeit mi1t Untreue beantwortet. Der Vater,
der den verlorenen Sohn nicht verflucht. hat; hat ihn auch nicht. VETLTSCSSCH; CE hat

SC1NE Liebe nicht . Könnte.der Christus, der NUIl UTr Rechten Gottes.
S1IEZT, aufhören, für a1e „verlorenen Schafe des Hauses Israel“-. einzutreten?.

Die Lehre der „Verwerfung“ 1sSt. Oftfensichtlich eliNnle geistliche nd theo-
logische bequeme Ausrede. Hat ott CIn verhärtetes Israel „verworten“ dann
Di hier kein roblem mehr. Die Kirche braucht sich mi1ıt Israel nicht mehr zZu

efassen, se1l denn Falle „rassischer Spannungen“ oder „‚mittelalterlicher
Vorurteile“  S  . ist C  S ZUu verwundern, daß die Kirche infolgedessen an heimlichem
Marcionitismus leidet? Wenn ich die „Verwerfung” der Juden behaupte, dann:
gebe ich INır selbst das Recht, mich um den Zusammenhang 7zwischen den e1N-
zeinen Juden, unter denen‘' ich lebe; und dem Geheimnis Israels, das die Schrift
lehrt, nicht kümmern: ich entleere diese Offenbarung‘ jeder Aktualität. ich
entziehe mich ihren Forderungen, SOWeIlt S1e diesen bestimmten Juden und mM1r
selbst gelten, und mache dadurch das Wort Gottes zunichte.

Und hier oilt acht Z geben. Die theologische Begründungfür den Begrift
der Verwerfung Ma äußerst fadenscheinig sein!), aber S1IC ird ZzZu Be-
schämung durch Faktoren unterstützt;die WIT gur tun nachzuprüfen.Letztlich
andelt sich er um eineallzuoft bejahte Lösung nichtNUur für das Problem

An cn alttestamentlichen tellen äßt sichf OO Rechtfertigung: des Gedankens
der „Verwerfung“ inden. JTle antijüdischen oder antisemitischen Mythen christlicher ‘

heologie,sofern - s1e judaisiert, gründen sich mehr auf das Ite als auf das Neue Testa-
ment Die „Verwerfung“ gehört jüdischenBuchstabendienst, der schon von

wissen Propheten angegriffen wurde:
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der Spaltungen des Volkes GOttes (wie das der Frühkirche geschah, als die
Denkweise des Barnsbachricfes er die des Paulus den Sieg davontrug), sondern

für die Spaltungen unter dem Volke Christi Der 2708 naheliegende Begriff
der „Verwerfung macht möglich diese oder JENC christliche Tendenz auf
bequeme Weise eliminieren, VO  - der sich die CIYCNC Kirche irgendwann abge-

hat Bevor die SÖkumenische Bewegung den Christen die Augen öffnete,
rachten geWIsse protestantische Gruppen fertig, 111e Art geschichtlicher un
vgeistlicher Sukzession erAnden, die ott durch sukzessive Verwerfungen her-
beiführte /uerst die Verwerfung der Juden, dann die des Katholizismus

Jahrhundert, die des Anglikanismus' zugunsten des Methodismus 111 18 Jahr-
hundert, und die des letzteren. zugunsten anderer ‚.wiederum spaterer eıt
(dies ist Grunde die Ekklesiologie der Darbysten oder VJCWISSCI christlicher
Gruppen, die davon überzeugt,sind, daß S16 allein die des Christentums ..
hochhalten). Auf der anderen Seite meinten: viele Katholiken, dafß se1lt dem
OE Jahrhundert die Ostkirchen verworften worden e und die Griechen
bereit, das ogleiche. Urteil über die Lateiner abzugeben.

Wieviel: geistliche . Selbstgenügsamkeit und wieviel konftessionalistischen Hoch-
MUu entdecken WIT nicht. 1esen. Entscheidungen, die ott zugeschrieben.wWer-

den,. üund die ihre Wurzel eiNlem gröblich vereintachten Verständnis der
christlichen Geschichte haben! Die Skumenische Bewegung hat damit gewiß
bewußt gebrochen; nichtsdestoweniger fürchte ich dafß FEvanston diesem Ver-
ständnis der „Verwerfung“ mehr. oder WEeNIgELr beitrat; als Bedenken trug,
Israel den al geben, denihm die chrıtft selbst der Hoffnung der 1r
zuwelst Verständnis, das den Beziehungen der Kirche und Israels und
den Bez\iehun@gen der getrenntfen. e1ıle der Kirche zueinander schadet. Der Mythus
der „ Verwerfung” und das Streben nach Einheit vertragen sich keiner Weise .
miteinander. Genau S WIE die Methodisten und die Orthodoxen, die doch nicht
miıt einNner reformierten Kircheverwandt SC1IMN wollen, nicht wenı1ger Glieder
Leibe Jesu sind' worüber ich mich herzlich tfreue „hört auch der Jude”
(um mich Wendung Erik Petersons bedienen); „der nicht Christus
glaubt, dennoch keineswegs auf, dem edlen OÖOlbaum Gottes gehören“

Die Skumenische Bewegung kann un darf den Konsequenzen ihrer tiefsten
Einsichten nicht ausweichen. Wenn S1C nach christlicher Fülle verlangt, WwWwenn S1e€
mıt der Mentalität der Spaltungen, Fxkommunikationen un „Verwerfungen“
bricht, die der christlichen Geschichte CINC erschreckende Rolle gespielt
haben, dann kann S1C das Israel nicht aus ihrem Gebet und aus ihrer Hoffnung
ausschließen, das vom Christentum um ogroßen Schaden beider verworfen wurde.



Israel 1St „angelaufen Seit e1it oibt der elt die Völker, die
1r und das Israel nach dem Fleisch. Die elt und der Antisemitismus selbst
auf christlicher Seite) ist darum bemüht, AUs diesen drei Gruppen durch die Aus-
schaltung Israels Wl machen. (In Wahrheit sucht S1e zuweilen beide, die
Kirche und srael, auszuschalten.) Aber ist Gottes Wille, daß die Kirche und
Israel recht 1172 Herzen der Menschheit e1in geistliches Ganze bilden Wenn
die Erwählung sraels unwiderruflich IST, weil] S1C VON ott kommt, dann 1ST. der
Fall sraels nichts Dauerndes und ZWäalL eil ott ihn nicht wünschte. Und das
Geheimnis sraels ist die der 3U6 gewordene Oftenbarung, daß dieser Fall, der
die Christen VonRom noch erschrecken konnte, den WIT uns aber csehr
gewöhnt aben, enin vorläufiger Ahbfall 1sSt solange die Völker Jeiben

Gibt Iso 1Ne christliche Hoffnung, kann S61C nıicht eilfertig ber die
Bestimmung sraels hinweggehen, die CI MI1t der ihren verknüpft IST, SC

denn, INan nähme ine böse Verstümmelung des Römerbriefes VOTL Alle uNnseie

Kommentare, die mehr oder wen1ıger Sinne Abschwächung dieser au
geschrieben sind und all unsere Klugheit der Behandlung des Nahen Ostens
kann hier nichts helten. Das Geheimnis Israels steht etztlich über aller „An-
nahme“ oder „Wiedereintügung” der en Für die Christen, die traurıg und
mutlos fragen: „ Warum glauben diese en nicht an Christus?“ ür die, die
nicht hne Gereiztheit VOT sich hinmurmeln: „Esist Nnun einmal nicht anders“
hat der Apostel Offenbarung, die sich auf d]e sichere “ Hoffnung oründet,
Israel werde: den Weg ur Gnade wiederhnde Es oibtkeine christliche Hoftnung,
die sich VO  e} dem Geheimnis sraels trennen läßt; die Parusie wird die Erfüllung
der Hoffnung der. Kirche und der Hoffnung Israels SCIN KöÖönnen WL1L Pascals
Bemerkung VEISCESSCH,;,; daß die Geschichte der Juden al Geschichte über-
dauert?

Vor mehr al Jahrhundert schrieb C1iMN Pastor aus Genf „EFines lages
werden die Juden der Reichtum der elt S zuerst aber ist nötig, daß die
Christen der Reichtum der en sind und nicht ihre Geißel.“ Wie schr muß 1T

wünschen, daß dieses prophetische Wort VO  — der Masse der Christen dNSCHOMMEN
wird! Die „jüdische Frase! iNe menschliche und CH4 IX antisemitische
Umschreibung für das „Geheimnis Israels“ e  und die „Rassenfrage”“ 11

menschliche und etwas rationalistische Umschreibung des gleichen Geheimnisses.
lassen sich nicht VO  a} dem trennen, Was Solowjew Wendung, deren Or-
erndem Charakter 1an sich nicht entziehen kann, „die christliche. Frage” nenn
chreibt Paulus nicht, dafß die Juden Z itern ebracht werden sollen“ damit
SI das Heil suchen? Mit anderen Worten, ist J1U9, die soziologischen, psycho-
logischen oder geschichtlichen Ursachen rassischer Spannungen studieren, Wel1lll
die Juden „Probleme“ aufgeben, WeNnSIC Jesus_ verwerten? el auch ur
AUS, uf theologische Erklärungen dieser Verhärtung der Herzen zurückzugreifen?
Sind WIT die Sklaven stammelnder menschlicher Wissenschaft: oder (was kaum



besser ist) brave Schreiber;: die den Auftrag haben, herablassend dienegatıve Hal-
TuUNSs der Juden Y Protokoll nehmen? Hängt nicht ihre Herzenshärtigkeit
unübersehbar VO  a uUuHscIenN Eifer, uUumnseTeTr Liebe und der chtheit unNnseTes Christen-
TUums ah? Glauben WITL wirklich, daß die Frage offen bleibt, WEeNnNn WIT Israel aAaUS

Skumenis  en Hoffnung ausschließen? Weit gefehlt! Sie 1st bereits
nolens volens Innn Zurückweisung, beantwortet denn WIT sind
auch da, WITr VO  - Urteil Abstand nehmen, tief mi1ıt Israel verknüpft
das WIT veistlich eifern machen oder nachdem verhärten Was WIFTFr tun oder nicht
LUun, W3aSs WILE Sasgch (vor allem 111 Gebet) der W dS WIL uns n WEISECIN
selbst Sökumenischen Erklärung) führt die Erfüllung des Geheimnisses
Israels herauf ode1ı verzogert S1e Müssen WIT daran eriınner werden, daß der
Apostel der U1ls die Oftfenbarung der Bestimmung Israels hinterließ und den
WIrTr M1 Recht „den Apostel der Heiden CLHICH; seıin Avostolat als das Mittel
ansiıeht die „Annahme“ Israels Röm 11 14) beschleunigen? In SUN-
den Theologie lassen sich ; Mission‘ und Israel weder christlichem Handeln
hoch christlichem Hoffen voneinander trennen Dennoch tun WITF allzuoft
gerade das chaden uUunNseTeTr Hoffnung un unserer Theologie WIC UNS!

missionarischen Tuns
Und do  S Wie NS auch der Zusammenhang zwischen ihnen SCT; missionarische

Aufgabe und christliches Interesse Israel bleiben verschiedene Dinge; der „Fall“
israel i1st schließlich VOT allem ein TU AI Spaltung innerha des Volkes
Gottes Aus diesem Grunde 1st Sanz und Sar unbegreiflich Wenn die Sku-
menische Bewegung 111 Blick auf Israe]l LIMN Schweigen verharrt Zuweilen Sagt

der „Fall“* sraels S€ der erste Riß; das alteste „Schisma das der 1r
widerfahren Ge1 5agt Man CS dann stimmt der Gedanke nicht völlig, da Israel
den Weg H008 Kirche nicht fand“). Die „Annahme“ sraels ezieht sich nicht auf

historische Wirklichkeit, sondern aut den Heilswillen Gottes. Nach SC1HCHT

onädigen Willen sollte Israel den Weg FA Kirche finden, aber der. Fall des Vol-
kes Gottes vereitelte diese Absicht: WAäal, als habe Israel 7aKirche verlassen;
und darum ist NOT, daß zurückkehrt ÄAber Gottes Wille wirft ein Licht auf
die geschichtliche Wirklichkeit: Die Spaltung (nicht der Kirche; wohl aber sraels

der Kirche willen) ist Ausdruck chismas der Erwählung.
Wie können WITr uNnseTrem leidenschaftlichen Ringen um die inheit der Kirche

1ine Absplitterung leicht nehmen, deren Rückwirkungen als solche die Kirche
daran indern können,; zu ihrer Fülle gelangen? Die Juden die nicht die
1r Christi CINHECHANSCI sind fehlen ihr Jle Spaltungen der Kirche sind In

In der Frühkirche gab © indes beginnendes Schisma 7zwischen Juden- und Heiden-
christen. Paulus zögerte nicht, Gefangenschaft un Verurteilung auf sich nehmen,.um
die Heiligen VO  a} Jerusalem Von der tieften Einheit der heidenchristlichen Gemeinden miı1t
der Gemeinde Jerusalems überzeugen Vgl Leuba, 68 An
te€e III Abs Vgl 11712 Französischen arl Thieme, Di VE 1 Nr. 26, {



dem Bruch enthalten, der sich recht eigentlich ı der Mitte des erwählten Volkes
vollzog; n des ehlens der Tuden, das an Tahrhundert Jahrhundert i
ernster wurde, wurde die Kirche lateinisch oder oriechisch oder syrisch;

NM eT. mehr der Juden beraubt, hat SICnicht die Harmonie und das 1IHETIEe Gleich-
sewicht7 die der Heilige Geist den Jüngern verhieß und noch INMer
verheißt;, die AUs allen Völkern kommen, um dem Stamm der Propheten und
Apostel Wurzeln Zu schlagen Zu lateinisch für die Griechen, byzantinisch für
die Angelsachsen, westlich für die Menschen des UOstens, leidet die Kirche tief
dn dem Fernseins sraels.

Die ökumenische Bewegung müßte wirklich : aus Gründen der Liebe und Hoff-
NUNs Israel hre Sorge einschließen: aber der Erfolg ihres Ringens .UuUum die Fin-

heit der Kirche ist doch gewiß A Sache, die schon als solche olch eiNen Einsatz
fordert? hne Israel wird C keine christliche inheit geben, weil dann die christ-
iche Fülle fehlt
Die Christen. VO  ; heute werden sich TINNerN, daß die römischen Verfolgerdie Christen der ersten Jahrhunderte den wilden Tieren vorwarfen, um den ber-

lebenden VOT Augen führen, daß ihre .Hoffnung auf die Auferstehung der
Toten vergeblich War Die Verfolger des Jahrhunderts, ihrem bestialischen
Haß übernatürlichhellsehend,; warfen :die Juden die Verbrennungsöfen der

deskammern, auch ihre LEiber völlig zuVern‘ichtep‚ als wolltensS1e den
Herzen de Cer, die S1e nicht vernichten vermochten, sadduzäische Verzweiflungrbreit Möchte dochdie Kirche Jesu Christi die Worte der Hoffnung sprechen

AdUusihnen leben, die den Juden bezeugen, daß Christus den Tod überwunden
at, die Völker und das olk der Kirche versöhnen, deren Fülle un-
rennbar dem Geheimnis sraels hängt.


